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Bild 9. Kugelmiihle

die Schnecke 9 in den Sichter 10. Hier wird das geniigend
feine Gut von den Griessen getrennt und strémt dem Zement-
silo zu, wéhrend die Griesse wiederum der Miihle zuriickge-
geben werden uad dort zusammen mit dem neu aufgegebenen
Klinker den Kreislauf von vorne beginnen. Bild 10 zeigt einen
Streusichter. Das Gut wird von oben auf eine horizontale
Scheibe aufgegeben, die mit grosser Geschwindigkeit um eine
vertikale Achse rotiert und mit Schaufeln versehen ist, die
eine intensive Luftstromung erzeugen. Die groberen Teile
werden dabei nach aussen geschleudert, wihrend die feineren
mit dem Luftstrom abziehen.

Schnitt B-8

Schnitt A-A

Bild 8. Kugelmiihle, Querschnitte, Masstab 1 :40

Bild 10. Streusichter

Bei diesem Verfahren bleibt das Mahlgut nur wédhrend
verhéltnismissig kurzer Zeit in der Miihle. Diese wird dank
der fortwéhrenden Ausscheidung von Zement im Streusichter
entlastet. Sie wird in iiblicher Weise durch Zirkulationsluft
entstaubt, die im Schlauchfilter 12 gereinigt und durch den Ven-
tilator 13 ins Freie ausgestossen wird. Die Transportschnecke
14 fordert den ausgeschiedenen Staub in den Zementsilo.

¢) Konstruktion der Miihlen

Bei den beiden oben beschriebenen Verfahren verwendet
man verhédltnisméissig kurz gebaute Kugelmithlen mit zwei
Kammern, wie sie auf den Bildern 8 und 9 dargestellt sind.
Zwei kriftige Lager mit kugelig abgestiitzten Lagerschalen,
die mit Weissmetall ausgegossen sind, tragen die Trommel.
Diese ist inwendig mit Mahlplatten ausgekleidet und mit
Kugeln verschiedener Grésse aus Stahl (in der ersten Kam-
mer) bzw. Hartguss (in der zweiten Kammer) gefiillt. Die
Mahlplatten (Rauten- bzw. Wulstplatten) heben die Kugeln
und das Mahlgut bei der Drehung hoch und lassen beides
wieder nach unten fallen, wodurch die Zerkleinerung zustande
kommt.

Die Trommel ist vollstdndig elektrisch geschweisst und
nachher als Ganzes im Ofen spannungsfrei gegliiht. Diese neu-
artige Konstruktion ermdglicht eine einwandfreie Verstirkung
der Mannlochdffnungen, und die allseitig glatte Oberflache
erleichtert betréchtlich die Befestigung der Mahlplatten und
der Ubrigen Einbauten. Die Betriebszeiten sind allerdings
noch zu kurz, als dass ein abschliessendes Urteil {iber ge-
schweisste Miihlen abgegeben werden konnte.

*

Der Bau von Zementmaschinen hat sich seit der Auf-
nahme dieser Spezialitdt iiberaus erfreulich entwickelt, und
es konnte eine grosse Anzahl von M ischinen der verschie-
densten Art geliefert werden. Die bis jetzt gemachten Er-
fahrungen sind sehr giinstig und lassen fiir die Zukunft eine
vielversprechende Entwicklung erwarten. Durch eine inter-
essante Zusammenarbeit mit ausldndischen Firmen wurde
die Moglichkeit geschaffen, Zementmaschinen und die mecha-
nische Ausriistung fiir ganze Zementfabriken nach Uebersee
zu liefern. Eine erste solche Anlage fiir Afrika befindet sich
schon im Bau.

Statische Modellversuche zu Gewolbestaumauern
Von Prof. Dr. sc. techn. E. TSCHECH und Dr. sc. techn. F. JABUREK,
Versuchsanstalt der Techn. Hochschule Graz DK 627.821.4.00157

(Schluss von S. 219)
II. Modell der Hierzmannsperre

Die Hierzmannsperre, die im Jahre 1950 vollendet wurde,
ist eine 55 m hohe Gewolbemauer (Bild 14) mit dhnlicher Pro-
filgestaltung wie die Salzamauer. Die Kronenstdrke betrigt
hier 2,7 m, die Kronenléinge 180 m; der Fuss ist 18 m stark.
Sie ist in Kreisbogen gleicher Stdrke ausgefiihrt und leicht
gegen die Wasserseite vertikal gewolbt. Diese Staumauer
musste infolge der Talform stark unsymmetrisch ausgefiihrt
werden. Ihr Speicherraum bei Vollstau hat 7,2 Mio m3 Nutz-
inhalt.
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Bild 14. Die Hierzmann-
gewoOlbemauer,

Masstab 1 :1400

Die Versuchsergebnisse am Modell der Hierzmannsperre
beziiglich des Verformungs- und Spannungszustandes unter
dem Einfluss der Wasserlast sind in den Bildern 15 bis 26
niedergelegt.

a) Die radialen Verschiebungen der Mauer, die rdumlich
in Bild 15 dargestellt sind, haben ihren Grosstwert im Kronen-
bogen zwischen den Schnitten e und s. Wenn man den Verlauf
der grossten Durchbiegung der Bogen iiber die Mauerhthe
hin verfolgt, so zeigt sich, dass diese Punkte durch-
wegs zwischen der Linie der Bogenscheitel s und dem gross-
ten Tréger d liegen. Die Bogen allein wiirden naturgeméss
die grosste Durchbiegung in ihren Scheiteln annehmen, so dass
sich ohne die Tragwirkung der Kragtréger die Linie grosster
Durchbiegungen nach der vom Punkt s der Krone aus ver-

d
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laufenden Scheitelkurve der Bogen ergeben miisste. Die
wirkliche Linie der grdssten Radialverschiebung in den ein-
zelnen Horizontalschnitten, die im Wechselspiel der Last-
aufteilung zwischen Kragtridgern und Bogen zustande kom-
men, liegt zwischen der Bogenscheitelkurve und dem grossten
Tréager und verlduft von einem Punkt zwischen e und s der
Krone gegen die flache Hangseite hin oben konvex und unten
konkav gekriimmt bis zum Grundbogen. Diese Kurve gibt
etwa die natiirliche Teilung der Mauer in ihre rechte und
linke Hélfte an, wobei die rechte Hilfte am Steilhang etwas
kleiner ist und daher stdrker gekriimmt wird.

Der Verlauf der radialen Verschiebungen iiber die Mauer-
hohe hin zeigt ungefdhr zwischen Schnitt d und f die Grosst-
werte im Kronenbogen. Diese Verteilung riihrt von der brei-
teren Talform im Zusammenhang mit dem gewdlbten Mauer-
profil her. Die oberen Bogen sind relativ schwach und weit
gespannt. Die Mauer neigt sich in ihrem Mittelteil als Ganzes
gegen die Luftseite hin. In den Vertikalschnitten ¢ und g liegt
die stirkste Durchbiegung schon etwas unter der Krone; vom
Vertikalschnitt a nach rechts und h nach links schiebt sich die
Mauer gegen die Wasserseite vor. Die letztgenannte Erschei-
nung ist flir Bogenmauern charakteristisch; sie erkldrt sich
aus der Tatsache, dass die kurzen und steilen Kragtridger nahe
den Widerlagern #hnlich wie Pfeiler wirken, um die der
Kronenbogen nach beiden Seiten schwenkt. Dieser Pfeiler ist
naturgemiss beim flachen Hang weiter nach der Mitte zu
gelegen als beim Steilhang.

Die Vertikalverschiebung der Krone, deren Grosstwert
nach der Messung nicht in Mauermitte auftritt, sondern gegen
den Steilhang hin verschoben ist, entspricht dem allgemeinen
unsymmetrischen Verhalten der Mauer, deren grosste Ver-
schiebung sowohl horizontal als auch vertikal rechts vom
Scheitel des Kronenbogens liegt.

b) Bild 16 zeigt den Verlauf der Bogenspannungen an der
Luft-, Bild 17 denjenigen auf der Wasserseite. Fiir die obersten
Bogen sind in Bild 17 auch die Spannungen in der Mauer-
mittelebene, die unter Voraussetzung linearer Verteilung iiber
die Mauerdicke hin ermittelt wurden, strichpunktiert einge-
tragen. Im Kronenbogen sinkt die Mittelspannung gegen die
Kéampfer und in der Mitte infolge der Wirkung der tangentialen
Schubspannungen etwas ab. Aehnliche Verldufe, nur etwas
durch Unregelmissigkeiten der Messung gestort, finden sich
in den beiden nichsten Bogen. Durch die Verschiebung der
maximalen Bogendurchbiegungen gegen den Steilhang hin sind
die Einspannverhiltnisse der Bogen auf dieser Seite ver-
schirft. Dies ist aus den Werten der Biegespannungen klar
ersichtlich; die Werte sind am Steilrand wesentlich grosser als

ten 664 bis 697 steigen die Einspann-

£ Sl momente gegen den Steilhang stark

D\ e A e

an. Dieser Teil der Mauer hat in den
Bogen infolge der Unsymmetrie eine

am Flachrand. Besonders in den Ko-

Mehrbelastung zu tragen.
c) Die Bilder 18 bis 22 zeigen die

gemessenen vertikalen Normalspan-
nungen, die tangentialen Schubspan-

nungen und die Hauptspannungen an
der Luft- und Wasserseite im einzel-
nen. Die Hauptspannungen erreichen

Massltab der Durchbiegungen
08 mm am Modell

0 02 o4 06

0 10 20 30mm an der Staumauer 653

Bild 15. Radiale Verschiebungen

an der Luftseite der Bogen am Steil-
hang etwa 30 kg/cm?2, wihrend sie am
Flachhang in Kote 664 bis gegen
40 kg/cm2 ansteigen. Das Gebiet ver-
tikaler Zugspannungen zwischen 686
bis 697 mit dem hochsten Messwert
von 10,9 kg/ecm? ist auch hier wieder
zu erkennen. An der Wasserseite sind
die Druckspannungen etwas geringer.

Die Zugspannungen steigen gegen den
Mauerfuss bis iiber — 10 kg/cm? an,

sind aber hier durch das Eigengewicht
der Mauer kompensiert.

Bild 16. Verlauf der horizontalen Normalspannungen an der Luftseite

d) Bild 23 zeigt den Verlauf der
Mittelspannungen und Bild 24 den-
jenigen der zusétzlichen Spannungen
an der Luftseite. Der Mittelspan-
nungszustand ist dargestellt durch
den Verlauf der Normalspannungen
in Bogenrichtung o,, und Krag-

Spannungsmasstab
ety
0 10 20 30kg/lem?
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Bild 17. Verlauf der horizontalen Normalspannungen an der Wasserseite
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Bild 18. Verlauf der vertikalen Normalspannungen an der Luftseite
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Bild 19. Verlauf der vertikalen Normalspannungen
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Bild 20. Verlauf der horizontalen Schubspannungen an der Luftseite
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Bild 21. Hauptnormalspannungen

an der Luftseite

triagerrichtung ¢,, und durch die in
diesen Schnittrichtungen {ibertrage-
nen Schubspannungen 7, . In der obe-
ren Mauerhdlfte sind diese Spannun-
gen in ihrem Verlauf weitgehend ge-
messen; in der unteren Mauerhéilfte
ist der Mittelspannungszustand nur
teilweise erfasst worden. Der Verlauf
der Biege- und Drillmomente ist in
Bild 24 durch die Angabe der horizon-
talen und vertikalen Biegespannun-
gen gpp und op, an der Luftseite und
durch die dort in dieser Richtung vor-
handenen Torsionsspannungen 7, dar-
gestellt.

e) Bei der Deutung dieser Mess-
ergebnisse sei von der Betrachtung
des iiber die Talsohle sich erhebenden
Mauerteiles zwischen den Vertikal-
schnitten d und e ausgegangen. In
diesermn Teil stellt sich ungefdhr ein
Spannungsverlauf ein, wie man ihn
aus der Theorie der Rotationsbehélter
kennt. In der Talsohle ist die Um-
fangsdehnung stark behindert, die Mit-
telspannungen in Bogenrichtung sind
daher dort klein. Der Wasserdruck,
der dort angreift, wird zum Teil durch
die Randquerkrifte in den Boden und
zum Teil durch Querkrédfte und zu-
gehorige Biegemomente in Krag-
triagerrichtung nach oben iibertragen.
Die Umfangsspannungen 6,, bleiben
demgemdiss im unteren und mittleren
Mauerteil wesentlich kleiner als die
Bogenspannungen, wie sie sich durch
die Rohrformel ergeben; oben in der
Umgebung der Mauerkrone iibertref-
fen sie diese.

Die vertikalen Mittelspannungen
sind im allgemeinen klein. Im unteren
Teil der Mauer erscheinen infolge der
vertikalen Mauerkriimmung auch
namhaftere Mittelspannungen. Sie sind
Druckspannungen entsprechend dem
Kriftegleichgewicht in der Schalen-
normalen. Sie erreichen ihren grossten
Wert von 9 bis 10 kg/cm? am Fusse
der Mauer und haben hier eine giin-
stigevermindernde Wirkung auf die an
der Wasserseite auftretenden Biege-
zugspannungen. In den oberen Teilen
der Mauer haben sich meist geringe
Zugspannungen unter 2 bis 3 kg/cm?
ergeben, deren Beurteilung unsicher
ist. In den Seitenteilen der Mauer sind
solche Spannungen sehr wohl zu er-
warten, da sie aus jenen vertikalen
Schubspannungen entstehen, die das
Hochschieben des Mittelteiles der
Mauer verhindern.

Die vertikalen Biegespannungen
ergeben die grossen vertikalen Nor-
malspannungen. Thre Verteilung iiber
die Mauerhohe hin ist fiir die Behélter
charakteristisch. Sie klingen hier in-
folge der grossen Mauerstidrke nur
langsam von unten nach oben ab. Zwi-
schen der Kote 675 und der Mauer-
krone hat sich so im Mittelteil der
Mauer an der Luftseite ein Gebiet ver-
tikaler Zugspannungen gezeigt. In
diesem Gebiet ist durch das Eigen-
gewicht der Mauer noch kein ge-
niigender Abbau dieser nicht unerheb-
lichen Zugspannungen zu erwarten.
Dieses Zuggebiet klingt gegen den
Steilhang hin verhidltnismissig rasch
ab; dagegen erstreckt es sich nach
der flachen Talseite noch sehr weit.
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In einander entsprechenden Triger-
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und damit eine Querkraft- und Mo-
mentenwirkung von den seitlichen
Enden nach innen zu. Der Wasser-

h
druck wird demnach vornehmlich auf- 208

Bild 22. Hauptnormalspannungen an der Wasserseite

g 72 e d c

genommen durch die horizontalen
Mittelspannungen 6,; und durch die 4

—

Aenderungen sowohl der in den hori-
zontalen als auch der in den verti-

m=s !

kalen Schnittrichtungen wirkenden

Querkréifte. Neben diesen Schubspan-
675

nungen senkrecht zur Mauermittel-
flache treten noch die tangential ge-
richteten Schubspannungen 7 auf. Die 64

Mittelspannungswerte z,, sind in der

Mauermitte sehr klein und nehmen ge-  ,

gendieRénder hin zu. Sie sind am Steil-
hang grosser als am Flachhang. An
derKrone sind sieNull, nach unten wer-
den sie grosser. Die Anwesenheit die-

Bild 25. Hauptspannungstrajektorien an der Luftseite

ser Schubspannungen steht in unmit-
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telbarem Zusammenhang mit der Ver-

adnderlichkeit der horizontalen Mittel-
spannung o, ldngs der Bogenrich-

tung. Im obersten Bogen stellt sich ein
Verlauf der Mittelspannungen ein
(Bild 23), der iiber die Mauermitte 2

hin Werte von 14.8 kg/cm?2 Druck in
Schnitt ¢, iiber 11 kg/cm? in der Mitte s

bis zu 14,25 kg/cm?2 in Schnitt gh auf-
weist. Fiir dieses Absinken der Mit- .,

telspannung in der Mitte ist die Kraft-
tibertragung durch horizontale Schub-
spannungen auf die nichsten Bogen
verantwortlich zu machen, die die Mauermitte an der Krone
entlasten. Der selbe Verlauf zeigt sich im Bogen Kote 697,
nur ist links entsprechend dem Verlauf des flachen Talhanges
der Punkt hochster horizontaler Mittelspannung nach innen
zu Schnitt f hin verschoben. In den Randpartien des Kronen-
bogens sinkt besonders am Flachhang die Mittelspannung bis
auf etwa 5 kg/cm?2 in der linken Mauerecke ab. Der Bogen
tragt hier nicht mehr viel, die Kraftableitung findet nach
schrdg unten durch Schubspannungen in das Geldnde statt.
Die Horizontalmittelspannung der Mauer nimmt gegen den
Fuss geringe Werte an. Dies deutet auf eine Lastaufteilung
hin, bei der die Tridger im Mauerfuss wesentlich grossere
Lastanteile aufnehmen.

Die Torsionsspannungen (Bild 24) wachsen gegen die
Rénder zu an, wobei die Werte an der Steilhangseite etwas
grosser sind. Die Hochstwerte der gemessenen Torsionsspan-
nungen treten in Punkt 678bc mit 7,1 kg/cm?2 und in Punkt 671f
mit 6,8 kg/cm?2 auf.

f) Bild 25 stellt die Hauptspannungstrajektorien an der
Luftseite der Mauer dar. Das Bild wird beherrscht durch das
Vorhandensein eines singuldren Punktes mit allseitig gleichem
Druck an der Stelle 671 e, um den sich die Kurven beider
Scharen zu beiden Seiten der Hauptlinie der Singularitit grup-
pieren. Die Trajektorien verlaufen im oberen Mauerdrittel un-
gefdhr in Richtung der Bogen- und Kragtrédger und miinden
an den Widerlagern schrig in den Rand ein. Nach unten neh-
men sie immer grossere Kriimmungen an; die Einfallwinkel
ins Geldnde werden immer steiler, so dass die oben nur an den
Randpartien vorhandene Tendenz der Ableitung der Druck-
wirkung schridg nach unten immer deutlicher sichtbar wird.

Die Hauptspannungstrajektorien der Wasserseite in Bild 26
zeigen im grossen und ganzen grundsitzlich anderen Kriim-
mungsverlauf als die der Luftseite. Die Vertikalkurvenschar
entfernt sich in ihrer Richtung nicht weit von den Kragtrigern.

Bild 26. Hauptspannungstrajektorien an der Wasserseite

Demzufolge hat die Scheitelschar nahezu die Richtung der
Bogen und ist gegen die Widerlager zu etwas hinaufgekriimmt.
Eine singuldre Stelle ist hier nicht vorhanden.

g) Die Bilder 25 und 26 der Hauptspannungstrajektorien
lassen folgende Schlussfolgerungen {iiber den Spannungs-
zustand der Mauer zu: Im oberen Mittelteil verlaufen die
Trajektorien nahezu in Kragtrdger- und Bogenrichtung. Die
kleinen Winkelabweichungen deuten auf die geringen Schub-
spannungen in dieser Zone hin. Der Spannungszustand der
Mauer entspricht hier etwa dem einer Rotationsschale. Da-
gegen weichen die Linien nach beiden Seiten gegen die Rédnder
in den Oberflichen stdrker voneinander und von den Hori-
zontalen bzw. Vertikalen ab. Hier tritt der Zwingungszustand
zutage, der von der Randeinspannung her in die Mauer einge-
leitet wird. Im unteren Teil der Mauer ist das Bild der Luft-
seite von dem der Wasserseite grundsédtzlich verschieden, d. h.
dass im Mauerfuss die Vorstellung von Kragtrigern und Bogen
nicht mehr der Wirklichkeit nahekommt, sondern dass sich
hier ein sehr komplizierter rdumlicher Spannungszustand ein-
stellt, in dem die schubspannungsfreien Gewdlbe an der Luft-
seite als stark gekriimmte Bogen auftreten, die gegen die
Mauermitte flacher werden und an der Wasserseite bereits
vollkommen gestreckt verlaufen. Neben der Druckwirkung
der vertikalen Mauerkriimmung ist hier dem ganzen Mauer-
korper von den grossen Aufstandsflichen her ein komplizier-
ter Zwéngungszustand aufgeprigt, dessen Axe sozusagen eine
durch die singuldren Punkte gehende Linie allseitig gleichen
Druckes von etwa 5 kg/cm? darstellt, die sich gegen die Was-
serseite nach abwérts in den Fels verliert. Die starken Tor-
sionsmomente driicken sich in den sehr verschiedenartigen
Neigungen der Kurven an den Mauerlaibungen aus. In diesem
Bereich ist die Vorstellung einer Lastaufteilung auf die Krag-
tréiger und Bogen nicht mehr gegeben.

.~ Mit Hilfe der Dehnmessergebnisse an der Wasserseite
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Bild 24. Verlauf der Biege- und Torsionsspannungen an der Luftseite

war es beim Modellversuch fiir die Hierzmannmauer moglich,
den Spannungsverlauf in den Mittelspannungszustand und in
den {iiberlagerten Biege- und Torsionsspannungszustand auf-
zuteilen. Diese eingehende Ausmessung hat hier eine durch-
greifende Analyse des rdumlichen Spannungszustandes dieser
stark unsymmetrischen Gewdlbemauer ermdglicht, der iiber
die Aufschliisse der Berechnung weit hinausgeht.

Die primitiven Bauformen im Puschlav
Von ERNST ERZINGER, Basel *) DK 728.68(494 26)

1. Urtiimliche Ziigeinder Gestalt der Bauern-
hduser

Zwei merkwiirdige Ziige sind es, die an sehr vielen Bauern-
hdusern des Puschlav auffallen. Zahlreiche Bauten weisen in
der Giebelfront eine Unterteilung in zwei verschiedene Fla-
chen auf. Diese Erscheinung wird dadurch bedingt, dass die
eine Hélfte des Hauses gegeniiber der andern etwas vor- oder
zuriickgestellt wird. Auf diese Weise entstehen in der Giebel-
front ein vor- und ein einspringender Winkel (Bilder 1 und 2).
Diese Merkwiirdigkeit kann auch bei den allereinfachsten Ge-
b&duden, wie bei Alphiitten, beobachtet werden.

Nicht selten zeigt es sich, dass der eine Teil des Hauses
etwas hoher gebaut ist als der andere. Die beiden Dachflédchen,
die iiblicherweise in der Firstlinie zusammenstossen, beriihren
sich bei diesen Gebduden nicht. An dem {iiberhdhten Teil des
Hauses bildet sich eine Firstkante. Schon in der dussern Ge-
stalt des Hauses kommt auf diese Weise eine Gliederung in
zwei verschiedene Elemente deutlich zum Ausdruck. Bei der
Untersuchung der Innenrdume bestétigt sich das Vorhanden-
sein von zwei verschieden funktionierenden und klar vonein-

*) Mit freundlicher Erlaubnis des Herausgebers und des Verfas-

sers abgedruckt aus dem <«Korrespondenzblatt der Schweizerischen
Gesellschaft flir Volkskundey, 39. Jahrgang, Heft 4 und 5, 1949.

andergeschiedenen Teilen. Der hohergefiihrte, in Bild 2 wei-
ter zurilickgestellte, in Bild 1 jedoch weiter vorgeschobene
ausserdem siidwirts orientierte und im Schutze der Bise ge-
legene Trakt erweist sich als das Wohnhaus (casa civile).
Der niedere, auf der Nordseite gelegene Teil enthélt in seinen
fensterlosen und h#ufig unverputzten Mauern die Wirt-
schaftsriume (casa rustica). Das Formenbild vieler Bauern-
hiuser zeigt, dass hier zwei verschiedene und urspriinglich
wohl getrennte Gebdude zu einem einzigen zusammengefiigt
wurden. Die Merkwiirdigkeit des iiberhdhten Traktes und die
Aufgliederung der Giebelfront, beides Erscheinungen, die leicht
feststellbar sind, aber nicht sofort gedeutet werden konnen,
weisen darauf hin, dass es dem Puschlaver Mithe macht, das
Wirtschafts- und Wohngebdude in einer vollstindig ge-
schlossenen Form zu vereinigen.

Der Stall des Wirtschaftsgebdudes ist kellerartig in den
Boden versenkt. Die iiber dem Erdgeschoss liegende Scheune
(fienile) befindet sich nur in geringer Hohe iiber dem Wiesen-
umgelidnde. Ueber eine Einfahrt (punt), die einem Puschlaver-
haus kaum fehlen wird, kann das Getreide und das Futter
leicht in die Scheune gebracht werden.

Der zur ebenen Erde liegende Raum, der den grossten
Teil der casa rustica einnimmt, wird als cortile (auch curt)
bezeichnet. In Wirklichkeit funktioniert dieser auch in allen
Teilen als ein in das Haus einbezogener Bauernhof. Die Stein-
treppen, die beim Tessinerhaus und auch bei demjenigen des
Veltlin aussen angebracht sind, fithren im Puschlav immer
innenseitig aus dem cortile in das erste Stockwerk, in wel-
chem der Raum ganz regelmissig in Kiiche (cucina), Wohn-
stube (stufa) und Schlafzimmer (stanza) aufgeteilt ist. Un-
ter dem Dach befindet sich der Estrich, in welchem durch
Verschlidge noch weitere Schlafzimmer oder Speicherrdume ge-
bildet werden koénnen. Durch diese Art der Aufteilung erreicht
das Wohnhaus eine grossere Hohe als das Oekonomiegebédude,



	Statische Modellversuche zu Gewölbestaumauern

